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Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen 
anſtalten 1,50 
gebracht 2 Mark. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Sonntag, den 26. 


November 1899. 


Reichs⸗Poſt⸗ 


Thorner 


die 


Brückenſtr. 34, 
Auswärts: 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


eſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: : in der Geſchäftsſtelle, 


r die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 
ämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


ldeulſche Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Zweites Blatt. 


Geſchäftsſtelle: 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Brückenſtraße 54, Laden. 


Ausland. 


Rußland. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte hat der 
„Libre Parole“ zufolge die Berufung eines Ehren⸗ 
rathes verlangt wegen der Angriffe des Finanz— 
blattes „Rußkoi Dvoi“. Der Ehrenrath habe 
Witte ein Zeugnis der Korrektheit gegeben. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

In Oeſterreich bleiben die Jungtſchechen mit 
ihrer Obſtruktion gänzlich iſolirt. Selbſt die Süd⸗ 
ſlaven verwahren ſich mit Entſchiedenheit gegen 
eine Obſtruktionspolitik. Trotzdem hat der 
Tſchechenklub den formellen Beſchluß gefaßt, die 
Erledigung des Budgetproviſoriums und des 
Ueberweiſungsgeſetzes mit allen Mitteln zu ver- 
hindern. 

Zu der Audienz des Jungtſchechenführers Dr. 
Engel beim Kaiſer wird noch gemeldet, daß der 
Kaiſer die tſchechiſche Meldung der Reſerviſten 
als eine Empörung bezeichnet habe, gegen die 
auf das Strengſte vorgegangen werden müſſe. 

Belgien. 

In der Kammerſitzung am Freitag wurde 
mit 70 gegen 63 Stimmen und 8 Stimmenent- 
haltungen das Wahlgeſetz, wodurch die Verhält⸗ 
niswahlen in Belgien eingeführt ſind, angenommen. 
Die Sozialiſten riefen bei der Verkündigung des 
Reſultats der Abſtimmung heftige Tumulte hervor 
und pfiffen, während die Rechte heftig Beifall 
klatſchte. Mehrere ſozialiſtiſche Abgeordnete gingen 
ſo weit, daß ſie vom Präſidenten zur Ordnung 
gerufen werden mußten. 

Frankreich. 

Im Pariſer Komplottprozeß hat Donnerstag 
das Zeugenverhör begonnen. Als erſter Zeuge 
wird der Arzt Dureau, in Longuyon wohnhaft, 
vernommen. Derſelbe ſagt aus, ein Unbekannter 
habe ihn im Februar gefragt, ob er den Herzog 
von Orleans bei ſich aufnehmen wolle. Der 
zweite Zeuge, der Polizeikommiſſar von Marſeille 
erklärte unter lebhaftem Einſpruch der Angeklagten: 
In Marſeille ſeien die Verſammlungen der Pa— 
triotenliga auf Koſten der Royaliſten abgehalten 
worden. Der frühere Geſchäftsführer der Patrio- 
tenliga äußerte ſich in demſelben Sinne wie der 
Polizeikommiſſar. Mehrere Zeugen ſprechen ſich 
über die Schritte aus, welche Godefroy that, um 


zu erfahren, ob die Royaliſten in Lille ſtark ge⸗ 
nug ſeien, um ſich der Präfektur zu bemächtigen. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat am 
Donnerstag einen Antrag des Abbs Lemire beim 
Handelsbudget auf Schaffung eines Arbeitsmi⸗ 
niſteriums angenommen, nachdem der ſozialiſtiſche 
Miniſter Millerand ſich für den Antrag ausge⸗ 
ſprochen hatte. 

Die Regierung beſchloß aus Anlaß des Hoch— 
verrathsprozeſſes die Senatswahlen, welche am 
7. Januar ſtattfinden ſollten, bis zum 28. Januar 
zu vertagen. 

Bulgarien. 

Die Sobranje nahm am Donnerstag nach 
langer, lebhafter Debatte den Geſetzentwurf be— 
treffend Abzüge von den Gehältern der Militär⸗ 
und Zivilbeamten im Prinzip an und verwies 
den Entwurf an eine Kommiſſion. Das Geſetz 
ſoll erſt am 1. Februar 1900 in Kraft treten. 

Aus dem Sudan. 

Im Sudan haben die Engländer gegen die 
Derwiſche einen Erfolg errungen. Oberſt Wingate 
hat mit egyptiſchen Truppen die Derwiſche unter 
Ahmed Fedil, welche 2500 Mann ſtark waren, 
bei Abu Adil angegriffen und zerſprengt. 400 
Derwiſche ſind gefallen, viele Gefangene wurden 
gemacht und eine große Menge Korn und Waffen 
erbeutet. Auf Seiten der Egypter wurden an— 
heblich nur drei Mann verwundet. 

Kuba. 

Einen Nachklang an den ſpaniſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Krieg berichtet der „New-York Herald“ aus 
Santiago de Kuba. Darnach fanden kubaniſche 
Stranddiebe im Wrack des Kreuzers „Almirante 
Oquendo“ 19 000 Dollars in ſpaniſchen Gold— 
münzen. 


Die Geſchichte einer Giftpflanze. 

Daß der Tabak ein Gift iſt, weiß wohl 
Jedermann; ſchon der im Volksmunde lebende 
ſcherzhafte Ausdruck „Giftnudel“ legt Zeugnis 
davon ab. Trotzdem haben verhältnismäßig 
wenige eine Ahnung davon, wie außerordentlich 
ſtark das Tabaksgift oder Nicotin iſt. Seiner 
phyſiologiſchen Wirkung nach iſt es geradezu 
unter allen Alkaloiden das gefährlichſte. Die 


tötliche Doſis iſt bei Hunden ½ bis 2 Tropfen, 
bei Kaninchen ſchon ¼ Tropfen, während kleine 
Vögel bereits zu Grunde gehen, wenn ihrem 
Schnabel ein in Nicotin getauchter Glasſtab ge- 
nähert wird. Für den Mennſchen iſt die kleinſte 
tötliche Gabe Nicotin noch nicht genau feſtge⸗ 
ſtellt, doch find bereits nach 3 tauſendſtel Gramm 
heftige Vergiftungserſcheinungen, ſelbſt Ohnmacht 
und Krämpfe, beobachtet worden. Das Gift des 
Nicotins wirkt zunächſt auf das Großhirn und 
zwar in ſehr kleinen Gaben, erregend, in größeren 
lähmend auf die Hirnfunktionen. Jene Erregung 
iſt es, durch welche das Tabakrauchen den Menſchen 
zu geiſtigen Arbeiten geeigneter macht, zugleich 
auch nach körperlicher Abſpannung erfriſchend 
wirkt. 

Die Geſchichte dieſer zu gleicher Zeit gefähr⸗ 
lichen und wohlthätigen Giſtpflanze iſt für die 
moderne Kulturmenſchheit noch nicht allzu alten 
Datums. Es iſt zwar wahrſcheinlich, daß in 
China und der Tartarei ſchon vor der Entdeckung 
des vierten Welttheils geraucht wurde, indeſſen 
haben wir doch unſeren Tabak Amerika zu ver- 
danken. Der franzöſiſche Geſandte Nicot lernte 
die Pflanze zu Liſſabon kennen und ſchickte ſie 
nach Paris; Admiral Raleigh führte ſie in Eng⸗ 
land ein. Letzterer rauchte ſo gern, daß er einſt 
mit der Königin Eliſabeth im Scherz wettete, er 
könne ſogar das Gewicht ſeines Rauches be— 
ſtimmen. Er wog nämlich den Tabak, dann die 
Aſche, das fehlende war das Gewicht des Rauches, 
und die Königin zahlte mit den Worten: „Andere 
laſſen ihr Geld im Rauch aufgehen, Ihr wißt 
den Rauch ſogar zu Geld zu machen.“ 

Die engliſche Mode kam durch engliſche Hülfs— 
truppen, die Jacob J. ſeinem Schwiegerſohn, dem 
böhmiſchen Winterkönig Kurfürſt Friedrich von 
der Pfalz, ſandte, nach Deutſchland; im dreißig⸗ 
jährigen Kriege ſah man das Rauchen häufiger 
bei Schweden und anderem Kriegsvolke und die 
holländiſchen Univerſitäten Leiden und Utrecht 
machten die Mode noch allgemeiner. Der Anblick 
eines Rauchers erregte anfangs das größte Auf- 
ſehen und noch aus dem vorigen Jahrhundert 
erzählt man ſich die Anekdote von einem Hol- 
ſteiniſchen Bäuerlein, dem auf dem Hamburger 
Markt ein rauchender Neger eine Pfeife anbot 
und der ſich entſetzt davon machte mit den 


Worten: „Nee, gnädiger Herr Düvel, ick freet 
keen Füer!“ 

Päpſte und Kleriſei eiferten gegen die Un⸗ 
ſitte; König Jacob von England ſchrieb ſeinen 
„Miſocapuos“ oder Rauchfeind und ein Sultan 
ließ einen Raucher mit einer durch die Naſe ge⸗ 
ſtoßenen Pfeife durch die Straßen Konſtantinopels 
führen, ja in Rußland ſetzte man ſogar den Ver⸗ 
luſt der Naſe als Strafe. Selbſt proteſtantiſche 
Prediger ermangelten nicht, den Unfug pflichtmäßig 
abzukanzeln, ſprachen von Hälſen, die man zu 
einem ſtets rauchenden Schornſtein mache, ja zur 
Hölle, und darüber werde man ſelbſt zur Hölle 
fahren. Noch 1691 ſetzte man zu Lüneburg auf 
„Das liederliche Werk des Tabaktrinkens“, ſo 
nannte man damals das Rauchen, die Todesſtrafe, 
weil Feuer darüber auskomme. 

Dieſer erſten Epoche der allgemeinen An⸗ 
feindung von Seiten der ſtaatlichen und firch- 
lichen Autoritäten folgte etwa mit Beginn des 
vorigen Jahrhunderts die zweite Epoche. Das 
Rauchen wurde zunächſt geduldet, hauptſächlich 
aus dem Grunde, weil die Staaten die jonder- 
bare Sitte den Finanzen zuträglich fanden. Bald 
aber fanden Regenten, gekrönte Häupter und ſo⸗ 
gar Päpſte ſelber Geſchmack am Rauchen und 
Schnupfen und es dauerte nicht lange, ſo wurde 
es allgemeine Modeſache. Charakteriſtiſch für die 
Epoche iſt das berühmte Tabakskollegiu 3 
Soldatenkönigs Friedrich Wilhelm, in 
Nichtraucher wie der alte 1 0 Secke 
dorf wenigſtens eine Pfeife in den Mun N 
und kalt rauchen mußten. Man kann die Tabagie 
noch jetzt in Berlin im Bilde ſehen. Der König 
ſitzt in der Mitte, die Königin zündet ihm die 
Pfeife an, rechts und links ſitzen ſeine Generäle 
und Miniſter mit breiten Ordensbändern und 
langen Pfeifen, während der gelehrte Hofnarr 
Gundling die Zeitung vorlieſt und erklärt. 

In der darauf folgenden dritten Epoche ent⸗ 
wickelte ſich das Rauchen allmählich von einer 
Modeſache zu einem allgemeinen Bedürfnis. Be⸗ 
merkenswerthes iſt aus dieſer Zeit, die in manchen 
Staaten zur Einführung von Tabaksmonopolen 
führte, nicht zu berichten, wenn nicht etwa, daß 
das frühere polizeilich ſtreng verbotene Rauchen 
auf den Straßen ſchließlich doch freigegeben 
werden mußte und daß die früher allein herrſchende 
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Feuilleton. 
Lurlei. 


Roman von Wilhelm Fiſcher. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 
„Sie ſind ein guter Menſch, aber die andern 
alle haben mich in die Verzweiflung gehetzt und 
mich aufs tieſſte beſchimpft. So ſchlecht ich auch 
bin, das habe ich nicht verdient. Sie hätten 
mich ſterben laſſen ſollen!“ wimmerte ſie. 

Dem Doktor ſchnitt dieſer Ton des Jammers 
in die Seele. Wie beruhigend fuhr er mit der 
Hand über den goldblonden Scheitel. Hertha 
ſchloß die Augen unter dieſer Berührung; ſie 
ſchien zu ſchlummern. 

„Schlafen Sie nur, arme Freundin, “ flüfterte 
„Sie brauchen Kraft und Ruhe.“ 
So verharrte er volle zehn Minuten regungs⸗ 
los, da fuhr unten eine Droſchke vor und wenige 
Minuten ſpäter trat der von dem Maler gerufene 
Profeſſor in das Zimmer. Dr. Schaefer hatte 
11 ne bloß eingeklinkt. Er hielt den Finger 
eine Lippen, der Profeſſor verſtand das 

Zeichen 

g „Nun, wie ſteht's, Herr Kollege?“ frug er 
leiſe. 

„Sie kommen zu ſpät, Herr Profeſſor,“ 
gegnete der Doktor. 

ot?“ 
Der Doktor nickte. 
„Wohl eine zweite Patientin? Die Tochter? 

Ah,“ machte er erſtaunt. „Verzweiflungsthat. 
Wohl glücklich verhindert?“ 

Wieder nickte der Doktor. 
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ent⸗ 


„Servus, Herr Kollege, ich kann wohl gehen.“ Iſtruktionen. 


„Nun Servus, 
bei mir.“ 

Wieder nickte der Doktor, während der Pro⸗ 
feſſor ſich kordial empfahl. Unten beſtürmte ihn 
der Maler mit Fragen. 

„Ich kam zu ſpät, Herr Richter, die Kranke 
iſt geſtorben. Gute Nacht!“ Er empfahl ſich, 
der Selbſtmordverſuch der Tochter war für ihn 
nicht geſchehen. „Wozu die Neugierde der Menge 
befriedigen,“ dachte er, „die doch nur alles mit 
Koth bewirft.“ Er galt als überzeugter Menſchen⸗ 
feind. 

Das Mädchen kam von der Apotheke zurück, 
es war unterwegs von ihrem Schatz aufgehalten 
worden. 

„Sie kommen zu ſpät. Frau Hagen iſt ge— 
ſtorben,“ redete ſie Hans Richter an. 

„Geſtorben?“ rief ſie heulend aus und ließ 
vor Schrecken die Medizinflaſche auf das Pflaſter 
fallen, daß ſie in tauſend Scherben zerſplitterte. 
Dann eilte ſie wehklagend die Treppe hinauf. 

„Gehen Sie hinunter und ſagen Sie dem 

errn, der unten wartet, daß er meine Frau 
hierherholen ſolle. Verſtanden?“ flüſterte der 
Doktor dem Mädchen zu und drängte es aus 
dem Zimmer hinaus. „Und dann gehen Sie 
ſchlafen; wir brauchen Sie hier nicht; aber laſſen 
Sie die Flurthüre auf, daß meine Frau herein 
kann.“ 

Das Mädchen kam dem Befehl eilig nach. 
Eine Viertelſtunde ſpäter war Frau Marja bei 
ihrem Manne. Die praktiſche Dame hatte gleich 
errathen, daß es ſich hier nur um eine Nacht⸗ 
wache handeln könne und hatte ſich demgemäß 
bequem angekleidet. 

Haſtig weihte Dr. Schaefer ſeine Frau in 
das Vorgefallene ein, dann ertheilte er ihr In- 
Die beiden Gatten trugen Hertha 


ich habe Sie wohl morgen 


Marja bat ihren Mann: 


in ihr Boudoir und legten ſie aufs Bett. Frau 

„Gehe hinunter und beruhige den Freund. 
Der iſt ganz deſperat. Ich werde hier meines 
Amtes walten.“ 

„Paſſe nur auf, daß ſie ſich nicht in einem 
Fieberanfall die Bandage abreißt.“ 

Frau Marja nickte. 

„Ich werde Dir eine verſchwiegene Kranken- 
ſchweſter zur Hilfe ſenden. In einer Stunde 
komme ich ſelbſt nach, ich muß nur Hans be- 
ruhigen.“ 

Dr. Schaefer eilte zu dem Maler, der ihn 
mit tauſend Fragen beſtürmte. 

Dr. Schaefer gab ausweichende Antworten 
und eilte mit dem Maler in ein nahegelegenes 
Weinhaus, wo er telephoniſch eine Pflegerin 
requirierte, und nahm dann bei dem Maler Platz. 

„Die arme, gute Frau,“ begann Hans Richter. 
„Wie leid ſie mir thut. Und Hertha.“ 

„Sie iſt ſehr ruhig, auffallend ruhig Ioamn 
knurrte der Doktor. 

„Will Sie mich denn nicht ſehen? Mein 
Beileid entgegennehmen?“ 

„Sie bedauert ſehr, aber ſie läßt Dich grüßen,“ 
log der andere ruhig. 

„Wie war ſie, als Du ihr ſagteſt, ich warte 
unten?“ 

„Sehr gefaßt und merkwürdig ruhig; Du 
ſcheinſt ihr ſehr Nebenſache geworden zu ſein. 
Die modernen Frauen verzeihen alles, nur nicht, 
daß man ſie für ſchlecht hält oder ſie kompro⸗ 
mittirt, mein Lieber.“ 

„Wann werde ich ſie wohl ſehen können?“ 

„Vor acht bis zehn Tagen unter keinen Um⸗ 
ſtänden und dann ſei darauf gefaßt, daß ſie Dich 
wegen Deines Duells auf ein halbes Jahr ver- 
bannen wird. Ralph von Belling iſt ihretwegen 


in den Tod gegangen, 
ſo bald nicht.“ 

Der Maler ſtützte nachdenklich den Kopf in 
beide Hände und ſtarrte wie geiſtesabweſend auf 
n Tiſch. 

„Ich habe ihn nicht töten wollen, ſo wahr 
ein Gott im Himmel lebt. Und er iſt auch mit 
mir verſöhnt geſtorben. Es iſt ja wahr, er ſtarb, 
indem er ihre Ehre vertheidigte, während ich nur 
für die meinige kämpfte, denn ich war von ihrer 
Schuld überzeugt. Du glaubſt alſo nicht, daß 
ſie mich morgen empfangen wird?“ 

„Um Himmels willen,“ entgegnete der Doktor 
geradezu entſetzt. „Die Aufregung! Nein, nein, 
Junge, das könnte ihr Tod ſein!“ 

„Dann ſchreibe ich ihr.“ 

„Sie wird in ihrem Zuſtand ſchwerlich Dir 
Antwort zukommen laſſen.“ 

„Aber Du ſagteſt doch, daß ſie das Unglück 
mit Würde trägt,“ entgegnete der Maler un⸗ 
geduldig. 

„Die Reaktion dieſes ſtummen Schmerzes iſt 
nicht ausgeſchloſſen, und ich befürchte ſehr, daß 
Fräulein Hertha ihrem Charakter gemäß ins 
Extreme verfallen wird, wenn die Beſtattung er⸗ 
folgt. Ueberdies iſt Hertha in meiner Behandlung, 
und ich muß ſie vor jeder Aufregung behüten,“ 
ſagte Dr. Schaefer mit dem nöthigen Nachdruck. 
Hans Richter blickte den Freund überraſcht 
an. Er kannte die Energie deſſelben und wußte, 
daß dies ſein letztes Wort in dieſer Sache war. 
„Du ſperrſt ſie alſo von mir ab?“ frug er ärger⸗ 
lich und mit entrüſteter Geſte. 

Der Doktor nickte: „Wenn Du mich dazu 
zwingſt — unbedingt.“ 

„Ich ſchreibe ihr trotzdem.“ 

„Thu' was Du nicht laſſen kannſt. Bei 
ruhiger Ueberlegung, davon bin ich überzeugt, 


und dies vergißt ſie ihm 


Pfeife allmählich immer mehr von Zigarette und 
Zigarre und namentlich in Deutſchland von 
letzterer zurück gedrängt wurde. 

Die vierte und letzte Epoche in der Geſchichte 
des Tabaks und des Rauchens datirt erſt ſeit 
wenigen Jahren und beginnt mit jenem Augen⸗ 
blick, wo durch Paſteur, Gerold, Koch, Behring 
und viele Andere die bakteriologiſchen Unter 
ſuchungen begannen und durch deren erſtaunlichen 
Reſultate neue Regeln, Bedingungen und hygie⸗ 
niſche Lehrſätze entdeckt und feſtgeſtellt wurden. 

Während Paſteur und Andere zunächſt die 
Mikroben des thieriſchen Organismus als Zer⸗ 
ſtörer und Krankheits-Erreger zum Studium 
machten, bewegten die Forſchungen Gerold's ſich 
in einer anderen Richtung. Faſt zu gleicher Zeit 
mit Paſteur ſtellte er zuerſt wiſſenſchaftlich die 
Grundzüge der Fermentations⸗Lehre feſt, deren 
Reſultate ſich naturgemäß auf ſein Spezialfach 
„Nikotin“ konzentrirten. Aus dieſer Periode ſeiner 
Forſchungen folgte in natürlicher Konſequenz ſein 
Hauptwerk: Die Bändigung der geſundheits⸗ 
ſchädlichen Wirkung des Nikotins. 

Dem Hallenſer Gelehrten gelang es nämlich 
nach jahrelangen Forſchungen, ein Mittel zu ent⸗ 
decken, wodurch die ſchädliche Wirkung des Niko⸗ 
tingiftes gebunden wurde, ohne dabei dem Fabrikat 
ſein Aroma zu nehmen. Nachdem Profeſſor 
Gerold zum Geheimen Hofrath ernannt worden 
war, beſchloß er, ſeine Erfindung nun dem großen 
Publikum zugänglich zu machen und ſetzte ſich 
deshalb mit dem bekannten Fabrikbeſitzer Herm. 
Otto Wendt in Bremen in Verbindung, der die⸗ 
ſelbe in allen Kulturſtaaten patentiren ließ und 
fie unter der Bezeichnung „Wendt'sPatent⸗Zigarre“ 
auf den Markt brachte. Dieſe Erfindung be⸗ 
deutet geradezu eine Revolution auf dem Ge⸗ 
biete des Tabakrauchens. In Zukunft braucht 
nun kein Raucher mehr, der in Folge des Zigarren- 
genuſſes an den Symptomen der Raucherkrank⸗ 
heit: dauerndem Appetitmangel, wachſender Ner⸗ 
voſität und Schlafloſigkeit leidet, auf ſeine Zigarre 
und deren vielfache wohlthätige Wirkungen: Er⸗ 
höhung der Geiſtesthätigkeit, Stärkung der Ver⸗ 
dauungsorgane, Erhaltung der Zähne u. ſ. w., 
zu verzichten. Die vorgenannte Patent⸗Zigarre 
nach ſtreng wiſſenſchaftlichem Verfahren als Er- 
gebnis ſorgfältigſter Studien hergeſtellt, bietet die 
Garantie gegen alle Gefahren, die das Rauchen 
in vielen Fällen nach ſich ziehen kann. Raucher, 
welche gegen die hin und wieder auftauchenden 


der 
ber 


ſchlimmen ſind durch das Verfahren aufgehoben. 
— — —— — u—— — — — 


wirſt Du mir recht geben. Uebereile nichts, 
meine Frau iſt bei ihr, und auf die kannſt Du 
Dich verlaſſen. Alſo Adieu, Junge, und keinen 
übereilten Schritt. 


Unter der ſorgſamen Pflege der Frau Dr. 
Schaefer erholte ſich Hertha in zufriedenſtellender 
Weiſe. Sie blieb traurig und ſeeliſch darnieder⸗ 
gedrückt, aber ihre Körperkräfte nahmen von Tag 

zu Tag zu. Mit Frau Marja ſchloß Hertha 
innige Freundſchaft, und mit Freuden ging ſie 
auf deren Vorſchlag ein, zu ihr zu ziehen und 
ſich unter der Obhut ihres Mannes ganz zu er⸗ 
holen. In ihrer Wohnung hätte ſie nicht allein 
bleiben können, die Erinnerung an die Verblichene 
würde ſie aufgerieben haben. 

Hertha Hagen lebte in der Familie des Arztes 
wie eine Angehörige. Frau Marja war von 
dem reichen Seelenleben ihrer jungen Freundin 
entzückt; ſie waren unzertrennlich. Sie hatte, 
als Hertha, wie ſie meinte, wieder einen Puff 
vertragen könne, auf Hans Richter angeſpielt. 

1 bin die Verlobte des Erſchoſſenen, 
Marja,“ wehrte jetzt Hertha Hagen und erzählte 
der Freundin, daß ſie ſich zwei Tage vor dem 
Tode des jungen Majoratsherrn, um ſich vor 
den Verdächtigungen der Welt zu retten, mit 
dieſem verlobt habe. 

„Du haſt übereilt gehandelt,“ wagte Frau 
Marja Hans Richters Recht zu vertheidigen. 

„Ralph von Belling iſt in der Vertheidigung 
meiner Ehre gefallen. Zwiſchen mir und Hans 


Richter ſteht eine Leiche. Und ſo iſt denn die 


Erinnerung an Hans Richter und alles, was 
mich mit ihm verband, in mir erſtorben,“ ent⸗ 
gegnete Hertha. „Mein Entſchluß ſteht feſt.“ 


„So theile ihm Deine Gründe perſönlich mit, 
Er grämt ſich und härmt 
ſich ab und iſt tief unglücklich. Gewähre ihm 

eine Unterredung und flüchte nicht immer in 
Dein Zimmer, wenn er kommt,“ bat Frau Marja. 

Ihrer Ueberredungskunſt gelang es auch, Hertha 
ans Richter, der nichts 
von dem Selbſtmordverſuch Herthas wußte, eine 


ich vermag es nicht. 


zu bewegen, daß. fie. H 
Unterredung bewilligte. 


„Ich thue es Dir und Deinem Manne zu⸗ 
liebe, Marja,“ erklärte Hertha. „Ein Zuſammen⸗ 
treffen mit ihm wird auch meinen Entſchluß 
die kaum vernarbten 
Wunden mögen denn noch einmal aufbrechen. 


nicht wankend machen, 
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muß ja ſein (Schluß folgt.) 


Man kann um ſo ruhiger einen Verſuch machen 
— der gewiß jeden Raucher intereſſiren wird — 
als die Patent⸗Zigarre ihre Proben übergenug 
beſtanden hat. So ſind ſie z. B. im phyſiolo⸗ 
giſchen Inſtitut der Univerſität Würzburg von 
Herrn Dr. A. Grüber einer eingehenden chemiſchen 
und toxikologiſchen Unterſuchung unterzogen 
worden, wobei ſich beſonders günſtige Reſultate 
zeigten. Auch hat Dr. Grüber die Wirkung des 
Rauchens ſowohl an ſeiner eigenen Perſon, wie 
bei Nichtrauchern konſtatiert. Er rauchte 27 
Stück Patent⸗Zigarren an einem Tage, ohne am 
Abend die leiſeſten unangenehmen Folgen zu ver⸗ 
ſpüren. Bei mehreren ſeiner Schüler, die Nicht- 
raucher waren, hat er ſelbſt unter den allerun⸗ 


günſtigſten Bedingungen nicht die geringſten un⸗ 
angenehmen Folgen konſtatieren können. Man 


kann mit vollem Recht daher von einer Zigarre 
der Zukunft ſprechen. Das neue Jahrhundert 
wird für die Raucherwelt unter dem Zeichen von 
Wendt's Patent⸗Zigarre ſtehen, und es iſt keine 
allzukühne Behauptung, wenn wir mit dem Satze 
ſchließen: Die mit Profeſſor Gerold's Erfindung 
eingeleitete vierte und neueſte Epoche der Ge— 
281 des Rauchens wird eine ſehr langdauernde 
ein. 


Kleine Chronik. 

* Zur Biographie Kaiſer Frie⸗ 
drichs. In dem demnächſt erſcheinennen zweiten 
Bande des von Margarethe von Poſchinger her— 
ausgegebenen Werkes über Kaiſer Friedrich wird 
der Brief des damaligen Kronprinzen vom 30. 
Juni 1863 an den Minifterpräfidenten von Bis⸗ 
marck ſeinem Wortlaute nach veröffentlicht, 
welchen der damalige Kronprinz im Anſchluß an 
ſeinen Proteſt gegen das Staatsminiſterium 
wegen der Preßordonnanz vom Juni 1863 ge⸗ 
richtet hat. Der Kronprinz erklärt, daß er ſich 
in einem grundſätzlichen Gegenſatz zum Mi⸗ 
niſterium befinde. „Eine loyale Handhabung der 
Geſetze und der Verfaſſung, Achtung und guter 
Wille für ein leicht zu behandelndes, intelligentes 
und fähiges Volk — das ſind nach meiner 
Meinung die Grundſätze, welche jede Regierung 
bei der Behandlung ihres Landes leiten ſollten. 
Ich kann die Politik, welche ihren Ausdruck in 
der Ordonnanz vom 1. Juni findet, mit dieſen 
Grundſätzen nicht in Einklang bringen.“ Es ſei 
nichtig, auch nur ein Wort darüber zu verlieren, 
„inwieweit dieſe Verordnung ſich in Einklang be- 
findet mit der Achtung und dem guten Willen, 
welchen man einem willigen und loyalen Volke 
ſchuldet, das zum Schweigen verurtheilt worden 
iſt, weil die Regierung ſeine Stimme nicht hören 
will“ .. . „Ich will Ihnen ſagen, welche Ergeb- 
niſſe ich von Ihrer Politik befürchte. Sie werden 
an der Verfaſſung ſo lange herumdeuteln, bis 
ſie in den Augen des Volkes jeden Werth 
verliert. Auf dieſem Wege werden Sie einer⸗ 
ſeits anarchiſche Bewegungen erregen, welche über 
die Grenzen der Verfaſſung hinausgehen, während 
Sie andererſeits, ob Sie es beabfichtigen oder 
nicht, von einer gewagten Auslegung zur anderen 
gelangen werden, bis ſie ſchließlich zu einem 
offenen Bruch mit der Verfaſſung gedrängt 
werden. Ich betrachte diejenigen, welche Seine 
Majeſtät den König, meinen allergnädigſten Vater, 
in ſolche Bahnen leiten, als die gefährlichſten 
Rathgeber für Krone und Land.“ Der Brief ſchließt 
mit der Mittheilung, daß der Kronprinz den 
König erſucht habe, ihn von der Theilnahme 
an den Sitzungen des Staatsminiſteriums zu 
befreien. „Eine fortgeſetzte öffentliche und 
perſönliche Bekundung der Gegenſätze zwiſchen 
mir und dem Miniſterium würde weder meiner 
Stellung noch meiner Neigung entſprechen. In 
jeder anderen Hinſicht jedoch werde ich mir in 
dem Ausdruck meiner Anſichten keinerlei Be⸗ 
ſchränkungen auferlegen; und das Miniſterinm 
möge verſichert ſein, daß es von ihm und ſeinem 
künftigen Verhalten abhängen wird, ob ich mich, 
ungeachtet meines eigenen ſtarken Widerſtrebens 
zu ferneren öffentlichen Schritten gedrängt finden 
werde, wenn die Pflicht dies gebietet.“ 

* Eine Verhaftung des Herrn von 
Podbielski war, wie erſt jetzt bekannt wird, 
auf der Rückreiſe des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
poſtamts von einem beſonders eifrigen Heidel- 
berger Polizeibeamten in Ausſicht genommen 
worden; nur wenig fehlte, und der „General⸗ 
oberſt der Marken“ hätte den Weg zur Polizei⸗ 
wache zwecks Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit an⸗ 
treten müſſen. Und das kam ſo: 
Staatsſekretär in einem D-Zug an dem Sitz der 
Ruperto⸗ Carolina ankam und ſich mit dem ihn 
begleitenden Beamten an einer Flaſche Champagner 
gütlich that, erregte dieſe „Ueppigkeit“ bei einem 
am Bahnhof ſtationirten Schutzmann ſchlimmen 
Verdacht. In Frankfurt war ein Defraudant nach 
Unterſchlagung von 32 000 Mk. flüchtig geworden. 


ſich 


fragte nach dem Namen des Fremden. 


glaubte. 


Als der 


Der Gute entdeckte wohl in ſeinem Uebereifer 
eine Aehnlichkeit zwiſchen dem fremden Herrn, der 
den Champagner ſo gut ſchmecken ließ, und 
dem Defraudanten, eilte auf den Wagen zu und 
Als der 
hierüber höchlichſt erſtaunte Herr Staatsſekretär 
ſich weigerte, ſeinen Namen zu nennen, wuchs der 
Verdacht des ſchlauen Dieners der heiligen Her⸗ 
mandad, der nun ſeiner Sache ſicher zu ſein 
Der peinlichen Szene wurde erſt da⸗ 
durch ein Ende gemacht, daß Herr v. Podbielski 


auf den Rath ſeines Begleiters ſeinen Namen 
angab. Mit welchem überraſchten Geſichte ſich 
der Schutzmann, ſo ſchnell er konnte, zurückzog, 
kann man ſich denken. Herr v. Podbielski aber 
wird an dies heitere Erlebnis auf ſeiner Reiſe in 
Süddeutſchland wohl nicht ohne Vergnügen zu⸗ 
rückdenken. 

* Zur Verhütung der Gefahr beim 
Chloroformiren iſt bekanntlich die größte 
Vorſicht der Aerzte nöthig. Nach der „Deutſchen 
Mediziniſchen Preſſe“ giebt es für den Arzt ein 
Mittel, im Voraus zu erkennen, ob eine Gefahr 
für den Patienten vorliegt und ob die Betäubung 
einen ſchwierigen oder einen glatten Verlauf 
nehmen wird. Solche Kranke nämlich, bei denen 
die Narkoſe bedenklich ausgehen kann, be⸗ 
halten die Augenlider von Anfang an ganz oder 
halb offen. Drückt man ſie zu, ſo öffnen ſie ſich 
im nächſten Augenblick von Neuem. Dagegen 
ſchließen die Patienten, die das Chloroformiren 
gut vertragen, die Augenlider ſogleich. Zu er 
klären iſt dieſe Erſcheinung vielleicht ſchwer, aber 
ſie ſoll in ihrer Deutung ſo untrüglich ſein, daß 
der Arzt ſich ſofort alle bei Narkoſezufällen in 
Anwendung tretenden Inſtrumente und Medika⸗ 
mente zurechtlegen ſollte, falls er die Augen des 
Kranken nicht geſchloſſen ſieht. 

* Deutſche Verehrer Heinrich 
Heines haben dem Grabe ihres Dichters auf 
dem Pariſer Kirchhof Montmartre eine beſondere 
Fürſorge angedeihen laſſen. Durch eine öffentliche 
Subſkription haben fie die zur Inſtandhaltung 
des Grabes nöthigen Mittel gefammelt. Die 
Ruheſtätte des berühmten Dichters zeichnet ſich 
daher ſeit einigen Monaten vortheilhaft von den 
Gräbern in der Umgebung aus. Zu Allerſeelen 
hat man das Grab neu geſchmückt. Ein grüner 
Palmbaum, der im Novemberwinde erſchauert, 
erhebt ſich zu Füßen der Steinplatte, unter der 
der Dichter der „Reiſebilder“ ſeinen letzten Schlaf 
ſchläft. Winterpflanzen ſchmücken den Stein. 

* Der größte Soldat der preu⸗ 
ßiſchen Armee iſt gegenwärtig der beim Re⸗ 
giment der Gardes du Corps in Potsdam in 
dieſem Herbſt zur Einſtellung gelangte Rekrut 
Dabelenke. Der aus dem Oſtpreußiſchen gebürtige 
Rieſe, welcher von Beruf Landwirth iſt und ge⸗ 
legentlich der Rekrutenvereidigung vom Kaiſer 
nach ſeinen Zivilverhältniſſen ꝛc. befragt wurde, 
hat nämlich die ſtattliche Länge von 2,7 Mtr. 
Der zweitgrößte Soldat befindet ſich beim 1. 
Garderegiment zu Fuß in einer Grüße von 2,5 
Metern und dient bereits im zweiten Jahre. So⸗ 
dann folgt ein Rekrut desſelben Regiments mit 
1,98 Metern Größe. Außer dem obenerwähnten 
Dabelenke hat keiner des diesjährigen Rekruten⸗ 
erſatzes eine Länge von 2 Metern erreicht. Der 
bereits zur Entlaſſung gekommene Gardes du 
Corps maß bekanntlich „nur“ 2,4 Meter. Hier⸗ 
bei ſei erwähnt, daß der größte Soldat des 
deutſchen Heeres beim bayeriſchen Inſanterie⸗ 
Leibregiment zu München dient, und ſich faſt 
einer unglaublichen Größe von 2,11 Metern 
erfreut. 

* Skat⸗Politik. Vier Kieler ſind eifrig 
A., der die Karten 


denklich ein, „aber de verflixten Engelländer hett 
man all de Tellkaarten.“ (Zählkarten.) 

* Ueber Hochzeitsgebräuche bei 
den Buren leſen wir in der „Germ.“: Der 
Bur pflegt frühzeitig zu heiraten. Hat der junge 
Mann das 20. Lebensjahr erreicht, ſo ſucht er 
ſich eine Frau, ſofern nicht ſchon ſeine Eltern 
eine ſolche für ihn ausgewählt haben. Hält er 
unter den Töchtern der nächſtgelegenen Bauern⸗ 
höfe Umſchau, ſo bemüht er ſich vor allem in 


Erfahrung zu bringen, wie viel Schafe, Pferde] 


und Rinder ein jedes der jungen Mädchen der 
Nachbarſchaft bei einer Eheſchließung als Mitgift 
erhält. Hat der junge Mann aber eine Wahl 
getroffen, jo reitet er auf einem reich geſchirrten 
Pferde nach dem Hofe des von ihm erkorenen 
Mädchens. Dort wird er von den Eltern des 


Mädchens und von demſelben ſehr ſteif und 


förmlich empfangen, obſchon man weiß, welche 
Urſache den jungen Mann herbeigeführt hat. Der 
Ton wird auch nicht herzlicher, ſobald der junge 
Mann ſein Anliegen äußert und Erhörung findet. 
Auch wenn der Bräutigam ein paar Tage ſpäter 
wiederkommt, wird er gerade ſo kühl empfangen 
wie am erſten Tage. Ganz geſchäftsmäßig wird 
nun die Beſchaffung der Ausſtattung beſprochen 
und der Hochzeitstag feſtgeſetzt. Auch ein wenig 
aufmerkſamer Beobachter wird finden, daß der 
Bräutigam ſich mehr um die Schafe, Rinder und 
Pferde, welche er als Mitgift erhält, kümmert, 
als um die Braut. Die Hochzeit findet gewöhn⸗ 
lich an einem Sonntage ſtatt. Dann erſcheinen 


„Kirchdorfe“. 


Eltern und Angehörigen ein. Bei der Trauung 


Dutzende von Wagen und zahlreiche Reiter im 
Der Bräutigam trifft mit ſeiner 
Familie und Verwandtſchaft, die Braut mit ihren 


erſcheint die Braut in einem koſtbaren Brautkleide, 
das — es mag ſeltſam klingen, iſt aber wahr — 
auch die wohlhabenſten Buren aus beſonderen 


y 


Leihhäuſern, die mit dieſem Ausleihen gute Ge 1 
ſchäfte erzielen, entnehmen. Iſt die Trauung 
vorüber, ſo wird von der jungen Frau das blen⸗ 
dende Koſtüm abgelegt und der Verleiherin zu⸗ 
rückerſtattet. Sehr oft kommt es vor, daß im 
ſogenannten Kirchdorfe an einem Sonntage gleich 
ein halbes oder ein ganzes Dutzend Trauungen 
unmittelbar hintereinander ſtattfinden. Der Geift- 
liche bleibt dann ununterbrochen am Altare ſtehen 
bis das letzte Paar verbunden iſt. An ſolchen 
Sonntagen werden meiſt auch Märkte im Kirch- 
dorfe abgehalten, und die Eltern, welche ſchon 
erwachſene, aber noch ledige Kinder haben, ver⸗ 
einbaren bei dieſen Gelegenheiten „alles Nähere“. 
Auf den oa ne wird außerordentlich 
viel gegeſſen und getrunken, da die Buren einen 
ſprichwörtlich guten Appetit beſitzen. Bei Hoch- 

zeiten und Familienfeſten werden Freunde und Bes 

kannte auf das Reichlichſte bewirthet. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Ein ſtiller Sonntag! - | 
Es iſt fo ganz Novembers Eigenart, — daß er jo 
reich ſich zeigt an ernſten Tagen — und uns und unſern | 
Werken offenbart, — daß ſie den Stempel der Vergäng⸗ 
nis tragen, — durch dürre Zweige rauſcht des Herbſtes 
Wind! — Halt ein und gehe in Dich, Menſchenkind, — 
beſcheiden hüll' die Freude ſich in Schweigen — und der 
Humor ſoll ſtill dem Ernſt ſieh neigen. — Der letzte 
Trinitatis kommt ins Land, — der letzte Sonntag iſt's 
im Kirchenjahre; — wie iſt er ſtill, — wie düſter ſein 
Gewand, — er weiſt uns auf die Zeit, die wandelbare, 
— und fromm erhebt er unſern Sinn und Geiſt, — 
doch nicht die Zukunft iſt's, auf die er weiſt, — nein, 
er erinnert wie in ſtiller Klage — an längſt vergang'ne, 
glückumſtrahlte Tage! — Der Erdenſohn, der raſtlos | 
vorwärts ſtrebt, — hält ein, um rückwärts feinen Blick 
zu lenken, — und wie ſein Geiſt vergang'ne Stunden 
lebt, — hält pietätvoll er ein ſtill Gedenken. — Zu 
Allerſeelen ward manch Grab geſchmückt, — am Toten⸗ 
ſonntag wird manch Kranz gedrückt — auf jene Ruhe⸗ 
ſtätte, wo die müden — entſchlaf'nen Wand'rer ruh'n dem 
ew'gen Frieden. — Die Liebe dauert über's Grab hin⸗ 
aus, — doch eine Pflicht ſei dabei uns geboten: — Ueb' 
ſchon an Lebenden die Liebe aus, — dann darfſt Du 
reulos denken Deiner Toten! — Es kommt, wie Du 
auch thun und handeln magſt, — die Zeit, da Du an 
Gräbern ſtehſt und klagſt, — d'rum wahre Du im Leben 
Lieb' und Treue, — damit Du einſt nicht klagen mußt 
aus Reue. Es iſt ſo ganz Novembers Eigenart, 
— zu ernſtem Sinnen unſern Geift zu lenken, — daß 
er uns Allen, Allen offenbart, — wie falſch es iſt, nur 
materiell zu denken. — — Der letzte Trinitatis kam ins 
Land, — ſtill iſt der Tag und düſter ſein Gewand — 
und doch die Hoffnung macht er nicht zu nichte, — ein 
treuer Mann geht durch die Nacht zum Lichte. — Als 
Himmelslicht, jo rein, jo ſchön, jo hehr — glänzt uns 
von Weitem ſchon der Stern der Liebe, — nach Trini⸗ | 
tatis kommt Advent daher — und neues Leben ſtrömt 
durch's Weltgetriebe — und wieder wird die lebenswarme | 
Welt — in Wintersnacht ſo wunderbar erhellt — und | 
allen Menſchen wird ein Troſtbereiter — ein Freuden» 


ſtrahl ins Herz geſenkt! Ernſt Heiter. 


Heinrich Heines fämtliche Werke. Mit 
einem biographiſch⸗litterargeſchichtlichen Geleitwort von 
Ludwig Holthof. Elegant gebunden M. 3. — (Stuttgart, 
Deutſche Verlags-Anſtalt). Ein Wunſch, den lange ſchon 
die zahlreichen Freunde und Verehrer Heinrich Heines 
gehegt, iſt noch vor der hundertſten Wiederkehr ſeines 
Geburtstages verwirklicht worden: die Werke des großen 
Dichters und glänzenden Schriftſtellers liegen zum er⸗ 
ſtenmal in einer wirklich volksmäßigen Ausgabe vor, 
unverſtümmelt und in demſelben Umfange, wie die große 
Originalausgabe fie bietet. Der ſtattliche, vornehm aus- 
geſtattete Baud, der ſie umfaßt, reiht ſich würdig den 
von dem gleichen Verlage veranſtalteten einbändigen 
Shakeſpeare-, Schiller- und Goethe-Ausgaben an, die 
mit Recht als Unika des deutſchen Buchgewerbes be- 
zeichnet worden ſind, da vor ihnen Klaſſikerausgaben in 
der gleichen ſoliden Ausſtattung und zu dem gleichen * 
beiſpiellos billigen Preiſe nicht bekannt waren. Die 
neue Heine-Ausgabe dürfte um ſo willkommener erſcheinen, 
als gerade die jüngſte Zeit wieder ihren Blick lebhaft 


Literariſches. 
| 


dem Manne zuwendet, in dem wir nach Goethe unjern 
größten Lyriker verehren, und der als genialer Satiriker 
in der Weltlitteratur eine Stelle gleich nach dem großen 
Athener Ariſtophanes beanſpruchen kann. Das bio⸗ 
graphiſch-litterargeſchichtliche Geleitwort von Ludwig 


Holthof iſt weſentlich darauf gerichtet, im Sinne guter, 


volksmäßiger Darſtellung auch den weiteſten Leſerkreiſen | 
das Verſtändnis für den Zuſammenhang zwiſchen dem 
Lebensgange des Dichters und der Entſtehung ſeiner 

Werke zu erſchließen. \ 


Er FF | 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Wer feine Zähne gegen Hohlwerden verſichern 

will, reinige den Mund gründlich morgens 

und nament⸗ i Zahnwaſſer 
lich auch „Kosmin“, | 
Abends mit welches Dank 

dem bekann⸗ Wirkung und 

ten desinfi⸗ erfriſchendem 

ziren⸗ 
den 

Mund⸗ 
und 
nach kurzem Gebrauch unentbehrlich 


wird. 


Flacon Mk. 1,50, lange Zeit ausreichend, iſt in 
allen beſſeren Drogerien, Parfümerien ſowie in den 
Apotheken käuflich. > 


Sicher u. ſchmerzlos wirkt d. echte Wee 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25proz. Salizylcollodiun 
mit 5 Centigr. Ha y Fl. 60 Pf. Nur echt m. d. Firma: 
Kronen⸗Apotheke, Berlin. Dep. i. d. m. Apotheken. 

— 
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S. £andsberger, 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


die Beleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. 

In Anbetracht der öfteren Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der Nicht⸗ 
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Gefahr zu paſſirenden Flure und Auf⸗ 
gänge bringen wir nachſtehende 

„polizei⸗ Verordnung: 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des $ 125 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimm⸗ 
ung des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
Folgendes verordnet: 


$ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors uſw. vom 
Eintritt der abendlichen dunkel⸗ 
heit bis zur Schließung der Ein⸗ 
gangsthüren, jedenfalls aber bis 
um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung 
muß ſich bis in das oberſte be- 
wohnte Stockwerk, und wenn zu 
dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den 
Zugang zu denſelben erſtrecken. 
In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, 
Vereins- und ſonſtigen Verſamm- 
lungshäuſern müſſen vom Eintritt 
der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Haus⸗ 
perſonal gehören, die Eingänge, 
Flure, Treppen und Korridors, 
ſowie die Bedürfnißanſtalten (Ab⸗ 
tritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 

S 3. Zur Beleuchtung find die Eigen: 
thümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ 
und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
häuſer verpflichtet. 

Eigenthümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf Stadtbe- 
wohner übertragen. 

„Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen die- 
ſelbe werden, inſofern nicht all⸗ 
gemeine Strafgeſetze zur Anwen⸗ 
dung kommen, mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark und im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnißmäßiger Haft 
beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die 


8 2.8 
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nach dieſer Polizei⸗Verordnung ihm 


auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 
unterläßt, die Ausführung des Ver⸗ 
ſäumten im Wege des polizeilichen 
Bivanges auf ſeine Koſten zu gewärtigen. 


Thorn, den 30. Januar 1888. 
Die polizei⸗ Verwaltung.“ 


mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in Uebertretungsfällen un⸗ 
nachſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die Säumigen 
bei Unglücksfällen Beftrafung gemäß 
88 222 und 250 des Strafgejeß: 
buches und eventl. auch die Geltend⸗ 
machung vonEntſchädigungsanſprüchen 
zu gewärtigen haben. 

Thorn, den 2. September 1899. 

Die Polizei:derwaltung. 


Meine gutgehende 


eheukmirthschaft 


in der Nähe der Ulanenkaſerne bin 
ich Willens anderer Unternehmungen 
halber ſofort für den Preis von 
26 000 Mk. zu verkaufen. 

Louis Less. Mellienſtr. 133. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 

Köhler’s V. 8., vor- u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 
Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 18. 


Theilzahlunge 
monatlich von 6 Mart an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Gummi- 
Stempel 


auffallend billig, 
z. B. Datumſtempel 
für 1 Mark. 


‘Justus Wallis. 


ae Nächste Woche beginnt 


die Hauptziehung der Weimar-Lotterie 


Mark. 


(7.—13. Dezember d. J.). 


Es gelangen zur Verloösung 


28000 Gewinne 


dabei ein Hauptgewinn im Werthe von 


50,000 Mark. 


Die Loose werden auch als 


Ansichts⸗ Postkarten 


(gesetzlich geschützt D. R. G. M. No. 87 239) 


Porto und 
Gewinnliste 20 Pfge. 


Loose und Loos-Postkarten (auf Wunsch mit den ver- 


herausgegeben und kosten 


das Stück 1 MR., 28°. 


= 10 Mk. 
25 Mk. 


schiedensten Ansichten) sind zu haben durch den 


Vorstand der Ständig en Ausstellung in Weimar 
Königsberg l. Pr, 


General- 
Agentur, 


sowie Le Wolff, 


A 900˙⁵⁰ 


em uufmeszdnen 


und in Thorn durch Buchdruckerei-Besitzer Ernst Lambeck. 


Ausverkauf 


Der Eckladen, 


Altſtädt. Markt 18, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 

Wiedemann & Co. 
Zu erfragen bei Hrn. 0. v Szczypinski, 


Eine Wohnung, 


3 gummer, Küche, Kammer u. Zubeh., 
mit Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung 
des Miethers ſofort Ghent d5 u 
vermiethen Culmer Chauſſee 4 


Herrschaftl. Wohnungen 


von 6 Zimmern von jofort zu ver⸗ 
miethen in unſ. neuerbauten Haufe 
Friedrichſtraße Nr. 10/18. 


Die 2. Etage 


in unſerem neuerbauten Hauſe, Breite⸗ 
raße 31, 4 Zimmer nebſt allem 
Zubehör, ift von fofort zu vermiethen. 

Im manns & Hoffmann. 


Wohnung 


von 3 Zim. zu verm. Seglerſtraße 15. 
... ̃ ae 


Herrſchaftl. Wohnung. 


Breiteſtr. 37 DI, 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß iſt vom 
1. Januar ab zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 
Eine herrschaftl. Wohnung 


von 7 Zimmern mit Balkon u. Erker, 
mit ſämmtl. Zubehör, in meinem neu⸗ 
erbauten Haufe Brückenſtraße 5/7 zu 
vermiethen. Daſelbſt eine Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, in 3. Etage 
au vermiethen. Vom 1. Januar reſp. 

1. April zu ia! ehen. Zu Ay. bei 

Levy, Brüdenftr. 5 


Ka a er En — 
Die bisher von Herrn Freiherrn 
v. Recum innegehabte 


Wohnung,, 
Brombergerſtraße 68/70, parterre, 
4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferde⸗ 
tall ꝛc. iſt von ſofort oder 1. Januar 
zu vermieten. 


B. Dietrich & Sohn. 


Nerrschaftl. Wohnung 


ner 


— 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 


veranda, auch Gartenben., ＋ verm. 
Bacheftr. 9 part 


Zum 1. April 1900 


Baderstr. 23, 2. Etage, 


beftehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 
ER — —— 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
von ſofort zu vermiethen. 
Baderftr. 19. Georg Voss. 


— —e—p: 
Die 2. Etage, 
5 Zimmer, Entree und Zubehör, von 


ſofort zu vermiethen. 
C. A. Guke ch, Breiteſtr. 20. 


— — — — 
Eine möbl. Wohnung, 2 Zim. 1 
Burſchengel., und eine Wohnung, 3 
Zim. u. Zub. Umzugshalber ſof. z. v. 
Paul Brosius, Gerſtenſtr. 16, II. 


— — 
2 frdl. vorderz., möbl., v. 1. De⸗ 
zember zu verm. Kloſterſtraße 20 part. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
iſt von ſofort zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 19, II. 


moblirtes Zimmer 
jof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. 
Mbl. Zim. z. v. Näh. Gerechteſtr. 35 i. L. 


1 fein mbl. Zim. n. v. geleg. , iſt v. 75 
zu vermiethen Brüdenftr. 17, 2 


Gewölbter Keller 


im Zwing. u. Stall., dito Stall. im Hof. 
Louis Kalischer. 


Heller £agerkeller, 


bisher als Malerwerkſtatt benutzt, 
ſogleich zu vermiethen. 
Ackermann, Bäckerſtr. 9. 


von Damen: und Kinderhüten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 
Garnirte Damenhüte von 1 Mk. an, ungarnirte Damenhüte 
Umarbeitungen nach Modellen billigſt. 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


baren Preiſe. 
von 60 Pf. an. 


Ball- und Gesellschafts-Roben 


ſowie Straßen:Koftüme werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie für 
tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


Anna Preuss, Heiligegeiftitraße 15. 


e 


2. 1772777377 
Man bittet dieſe 
Schutzmarke u. Unter⸗ 
ſchrift zu beachten. 


Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 
Central⸗Verſandt durch 8 Carl Brady, 


ariazeller 


Magentropfen 


unentbehrliches, altbekanntes Haus- u. Volksmittel 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, bei Appetit⸗ 
loſigteit, Schwäche des Magens, übelriechendem Athem, 
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Sodbrennen, übermäßiger 
Schleimproduction, Ekel und Erbrechen, Magenkrampf, 
Hartleibigteit oder Verſtopfung. — Auch bei Kapſſchmerz, 
falls er vom Magen berrührt, Ueberladen des Magens mit 
Speiſen und Getränken, Würmer, Leber- und Hämorrhoi⸗ 
dalleiden als heilkräft iges Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben ſich die Mariafeller 
Magentropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewährt, 
was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. 

In a 1.40, 
potheke m König von 
Ungarn“, Wien, 1. Flciſchmarkt. 8 s 


Die Mariazeller Magentropfen find echt zu haben: 


Bereitungsvorſchrift. Anis⸗, Coriander⸗, 


In den Apotheken. 


Fenchel⸗Samen, von jedem ein und drei⸗ 


viertel Grm., werden grob zerſtoßen in 1000 Grm. 6oprocent. Weinſprit 3 Tage 


| hindurch digerirt (ausgelaugt), ſodann hiervon 800 Grm. abdeſtillirt. 


In dem 


ſo gewonnenen Deſtillat werden Alos 15 Grm., ferner Zimmtrinde, Myrrhe, 


rohes Sandelholz, Calmus⸗, 
dreiviertel Grm. insgeſammt grob zerkleinert 8 Tage hindurch digerirt (ausge⸗ 
laugt), ſodann gut ausgepreßt und filteirt, Broduct 750 


Enzian⸗, Rhabarber⸗Zwitter⸗Wurzel je ein und 


Product 750 )_ Gem. 


Gratis erhält beim Kaufe von 


PÄIMIN 


jede en und Köchin unſere berühmten Kochrezepte. 
Palmin ift garantirt reine Pflanzenbutter, 
für Magenleidende das zuträglichſte Speifefett. 


Ein Pfund Palmin à 65 pfg. % Pfund Butter. 


Dome der Thorner Ostdentschen m Zeitung 
E m. b. Da Brest 34. 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 


ruckarbeiten 


für den 


N A die 


** Brief: u. Kanzleipapiere F Beſuchskarten, 
mit Kopfdrud, 1 verlobungs⸗ und N 
mittheilungen, vermählungs⸗Anzeigen, xp; 
Poſtkarten, Y Hochzeits⸗Einladungen, * 
packet⸗Adreſſen, Geburts⸗Anzeigen, * 
Geſchäftskarten 2 Trauer⸗Anzeigen, N17 
mit und ohne Rechnung, J Bochzeits⸗Cafelkarten, J 
Aundſchreiben, Speiſekarten, 
NY Rechnungen ; Programme, 
4 mit und ohne Anfchreiben, Glückwunſchkarten, 
V. Couverts Y Tafel:£ieder, 
* mit Firmendruck Hochzeits⸗Heitungen 
* u. ſ. w. e D u. ſ. w. 


Große Auswahl in Garnituren. 


7185 


2 Specialhaus für Seidenwaren 


August Mieneis 


Hoflieferant 
L Maj. der Königin - Mutter der Niederlande 


BERLIN V. 8 
1 Leipzigerstrasse 4 


Schwarze, weisse, farbige 
Seidenstoffe und Sammete 
SEIDENE JUPONS —»— SPITZEN 
Unübertroffene Auswahl. Billigste Preise. 


Proben nach auswärts postfrei. 
aan 
wa m 
aa m 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 
73600 Perſonen und 564 Millionen Mark Verſicherungsſumme. 
Vermögen: 180 Millionen Mark. 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 122 Millionen Mark. 
Die Lebensverſicherungs.Geſellſchaft zu Leipzig ift bei günſtigſten Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der 
größten und billigſten Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften. 


Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr 
als einem Jahrzehnt auf die ordentlichen Jahresbeiträge alljährlich 


Dividende 


Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 


Thorn, Baderſtr. J. 


„„ lg 


Paul Engler, 


— Alle 


Other ings Repsin . 


nach Vorſchriſt vom Geh.-Rath Profeſſor Pr. O. Liebreich, befeitigt binnen kurzer Zeit 


Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, 


Magenverſchleimung,. 


die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz befonders Frauen und Mädchen 


zu empfehlen. die infolge Bleichſucht, 


Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 


Magenſchwäche leben. Preis „ l. 3 Mer Ya Nl. 1,50 N. 


Bchering's Grüne 


Re in faſt ſämtlichen 


Photographisches Atelier | 
Kruse & 855 
Schloßſtraße 14, 


vis-à-vis dem den Schüpenhaufe. _ 


orsetts 23 
neueſter Mode, ſowie 
&eradehalter, 
Nähr: 
und Umſtands⸗Corſetts 
nach ſanitären Vorſchriften. 
Neu!! 
Büstenhalter, Corsettschoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt Markt 25. 


jani kreuzsait., v. 380 . an. 

lalliubs, Onne Anzahl. 5 M mon. 
"Kostenfreie, 4 wöch. Probesend, 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 
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20 000 Rothe Betten 
wurden verſ., ein Beweis, wie be⸗ 
liebt meine Betten ſind. Ober⸗, 
Unterbett u. Kiſſ., 12 ½, prachtv. 
Hotelbetten nur 177, Hertſchafts⸗ 
betten, 22¼ M. Preisl. grat. Nicht⸗ 
hf zahle Betrag retour. 

A. Kirschberg, Leipfig, Slücherſtr. 12. 


Apotheke, Chaumer- N die 19. 
Apotheken und Drogenhandlungen. 5 
Man verlange ausdrücklich WE” Schering's Pepfin:Eiienz. 2 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. 


Moder: Schwanen⸗Apotheke. f 2 


Feinsten 


r Blüthenbonig, 


a Pfd. 70 Pfg., 
empfiehlt in Gläſern 
a 1 und 2 Pfd. 


S. Simon, 
Eliſabethſtraße 9. 


beſohlt und 
reparirt billig 


Gummischuhe 


ranz Ostrowski, Schuhmachermeijter, 
Coppernicusſtraße 24. 


Harzer del 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, emp el, 
6. Grundmann, Breiter. 37. 


Täglicher Kalender. 


1899. 


Freitag 
Sonnabend 


November 26 
Dezember 


| 
Januar 2.3 4 


Februar 


Goldene 25. 


Für Herbſt und Winter offerire: 
Herren⸗paletots in Krimmer u. Eskimo 


von 9 bis 50 Mk. 


Hohenzollern- u. Kaiser-Mäntel 
von 15 bis 40 Mt. 


Herren⸗Anzüge 


in 3wirn, Kammgarn und engliſchen Stoffen, von 9 bis 40 mk. mg 


Herren- u. Burſchen⸗Joppen 


von 5,50 bis 18 mk. 


Burschen-Anzüge und -Paletots 


von 6 bis 24 Mt. 


Kinder⸗Anzüge u. Mäntelchen 


von 2,50 bis 12 mk. 


Sämmtliche Sachen ſind in großer Auswahl vorhanden und 
zeichnen ſich wie bekannt durch guten Sitz aus. 2 


Große Auswahl in- und ausländiſcher Stoffe. 


Anfertigung nach Maass 


unter Garantie des guten Sitzens zu äußerſt ſoliden preiſen. 


Fron Lewin, 


Thorn, Seglerstr. 25. 
verdingung. 


Der Fleiſchbedarf an Fleiſch-⸗ u. Wurſt⸗ 
waaren für die Menageküchen der in 
Thorn garniſonirenden Truppen und 
für das Garniſon⸗Lazareth ſoll am 


Bekanntmachung. 


8 Die Buchbinderarbeiten für die 
1 hieſige Kommunal- und Polizei-Ver- 
waltung bezw. für die ſtädtiſchen 
Schulen und Inſtitute ſollen für das 
nächte Etatsjahr 1. April 1900/1 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 


Bekanntmachung. f 
Für die Ergänzungs⸗ und Erſatzwahl 
im Wahlbezirke Thorn habe ich 7 ahlen zur Handelskammer 


Dienſtag, den 5. Dezember, 
Nachmittag 4 Uhr für die zweite Wahlabtheilung, 
Nachmittag 5 Uhr für die erſte Wahlabtheilung 

im kleinen Saal des Schützenhauſes Termin angeſetzt, zu welchem 
ich die Wahlberechtigten des Kreiſes Thorn hiermit einlade. 

Von der zweiten Wahlabtheilung ſind Ergänzungswahlen 
für die ausſcheidenden Mitglieder, die Herren Kommerzienrath 
Schwartz und Herm. Asch, und iſt eine Erſatzwahl für das 
durch den Tod ausgeſchiedene Mitglied, Herrn J. Lissack, vor- 
zunehmen. 

0 Von der erſten Wahlabtheilung ſind zwei Mitglieder zu 
wählen für die ausſcheidenden Herren Herm. F. Schwartz und 
P. Längner. 

Thorn, den 24. November 1899. 


Der Wahliomminer für den Wahlbezirt Thorn. 


erm. F. Schwartz. 


sl Sünsiiger, freiwilliger Verkauf 


m Auftrage der Beſitzerin ſollen die beiden Eckgrundſtücke d 
Bromberger Vorſtadt (Thorn) Mellien- und Schulſtr. Edle ul. 19 a 21. 
mit herrſchaftlichen Wohnungen und woſelbſt ſeit mehreren Jahren ein feines 


Material- Coloniawaaren-, Wein- u. Ausschankgeschäft 


mit gutem Erfolge betrieben wird, durch mich freihändig unter günſtigen Be⸗ 
dingungen und bei angemeſſener Anzahlung verkauft werden, Air einer 


Jermin auf den 1. Dezember cr., Vorm. 11 Uhr 


in meiner Behaufung, Neuſtädt. Markt Nr. Et. 

Ace e einlade. „ 
Zu jeder Auskunft über die Verkaufsbedingungen pp. vor dem 

Termine gern erbötig, nehme Angebote ernſtlicher Käufer ak früher 

entgegen. C. Petrykowski, Thorn, Reuft. Markt 14, 1. 


i SSS S S 


ots Brist Nasilowski, . 


v Bacheſtr. 2, Uhrmacher, Bacheftr. 2. 

Y Reichhaltiges Lager in Uhren und Goldwaaren. 
Gold: und silber⸗Broſchen, 

Ohrringe, Ringe, 5 

9 Wai e und Facherkelken ehe 4 e 4 

N in jeder Preislage. Kreuze, Manfchettentnöpfe, 2 

deren verden äusserst sorgfältig ausgeführt. 1 


* . . 


W6LF 


\ 
4 Damen: und herren⸗Uhren, 
Bänge-Uhren, 


Dienftag, den 12. dezember d. Js., 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I einen Sub⸗ 
miſſionstermin anberaumt, bis zu 
welchem Bewerber verſiegelte mit ent- 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten 
mit Preisforderung in dem bezeichneten 
Bureau einreichen wollen. 
Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 10. November 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die bereits im Jahre 1882 ge⸗ 
gründete ſtädtiſche Volks⸗ Bibliothek 
wird zur allgemeinen Benutzung ins⸗ 
beſondere Seitens des Handwerker⸗ 
und des Arbeiter⸗Standes angelegent⸗ 
lichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige 
Sammlung von Werken der Klaſſiker, 
Geſchichte, Erdkunde, Naturkunde, 
Unterhaltung, von Jugendſchriften, 
illuſtrirten Werten, älteren Zeitſchriften 
aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 
50 Pfennig. Mitglieder des Hand— 
werkervereins dürfen die Bibliothek 
unentgeltlich benutzen. 

Perſonen, welche dem Bibliothekar 
nicht perſönlich als ſicher bekannt 
ſind, müſſen den Haftſchein eines 
Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und 
ſonſtigen Arbeitgeber wollen ihr Per⸗ 
ſonal auf die gemeinnützige Einrich⸗ 
tung aufmerkſam machen und zu deren 
Benutzung behilflich ſein. 

Die Volksbibliothek befindet ſich im 
Hauſe Hospitalftraße Nr. 6 (gegen- 
über der Jakobskirche) und iſt geöffnet 
Mittwoch Nachm. von 6—7 Uhr, 
Sonntag Vorm. von 11½—12½ Uhr. 
Thorn, den 12. Oktober 1899. 


Der Magiſtrat. 


Hypotheken-Kapitalien 


für ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 


ſtücke offeriren zu günſtig. Beding. 


G. Jacobi & Sohn, 
Königsberg pr., Münzplatz 4. 


Diesjährige 
Braunschweiger 
Gonserven 


empfiehlt billigft 
Heinrich Netz. 


daſelbſt unentgeltlich verabfolgt. 
Königliche Intendantur 
17. Armeekorps. 


Brennholzverkauf. 
Artillerieschiessplatz bei Thorn. 


Mittwoch, 29. November d. Js., 
Vormittags 10 Uhr 
kommen im Gafthof zu Neugrabia 
aus dem Jagen 72, 74, 90, 91, 100 
bis 105, 108, 115 und 121 meiſt⸗ 


Dampfmaschinen, ausziehbare Nöhren- Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Hreschmaschinen bester Systeme, 


od 
= 
1 8 
8 2 8 
Sonnabend, d. 2. Dezbr. d. Js. x AB ee > 
8 2 = 2 
vormittags 9 Uhr N — 2 5 
im Geſchäftszimmer des Proviantamts 4 = = | & 2 
zu Thorn öffentlich verdungen werden. Bi 8 = 8 
Angebote — getrennt nach den durch I: 5 = 
die Bedingungen feſtgeſetzten drei 85 58 9 Magdeburg Buckan. 
Looſen — find an das Proviantamt * . aa 10 8 
Thorn bis zur beſtimmten Zeit mit * 2 23 5535 8 eee 
der Aufſchrift: 7 . 2: 3 “En hi 
„Angebot auf Fleiſchwaaren“ 9 S2 K 
verſehen — eben portofrei — ein- Ein “2 OcOmo ilen 
zuſenden. 8 Bo 39» 1 ES E FFC 
Das Uebrige enthalten die Bedin— “Rn 8 2 mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
gungen, welche bei der bezeichneten a a wa = von 4 bis 200 Pferdekraft, — 
Stelle ausliegen, auch gegen Erſtat⸗ 8 = 8 * S 
tung von 60 Pf. für das Exemplar . - \ 2 2 b 
abgegeben werden. 5 den 4 2 2: 2 d 1 Betriebsmaschinen 
3 A t 5 — 8 X 1 
Formulare zu den Angeboten werden 8 | E x für In Ustrie und Sandwirthschaft. 4 
K E 
97 


Vertreter: Theodor Voss, Danzig, zr Han. 


2 


Es iſt ein Irrthum 


anzunehmen, daß Zuſätze den Kaffee nur verbilligen ſollen, die 


5 Kupferberg Gold 


i lun zum 
Betanf: Ar =} ChrAdt.Kupferberg &Co.Mainz. den ABER IR mug eee 
618 Rm. oben, | Grosch.Hoss.aKgl Bay Hoflieferanfn. Der beſte Zuſatz ift der Anker⸗Cichorien von Dommerich & Co. 
186 „ Spaltknüppel, in Magdeburg, der ganz beſonders dem Kaffee einen volleren, 
194 „ Stangenhaufen und weicheren Geſchmack giebt, ihn auch bekömmlicher macht. 

26 „ Reiſer 1. Kl. Dieſer Anker⸗Cichorien iſt in Packeten, Büchſen, Tafeln 


Aſchenort, 22. November 1899. 


herzogl. Revierverwaltung. ober Kiteln überall zu laufen. 


3 7 5 
Hufeisen 
„ Stets scharf! Kronentritt unmoglich! 0 ) 


Schonung der Pferde durch stets sicheren Gang. 
* Das einzig Praktische für glatte Wege. 8 


nnn berſicherungsſtand ca. 45 Tauſend policen. .... 


Allgemeine Renten⸗Auſtalt 


Gegründet 1835. zu Stuttgar t. Keorganifirt 1855. 


Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 


Lebens⸗, Renten⸗ u. Kapital⸗Verſicherungen. 


Auer Gewinn kommt ausſchließlich den mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Billigſt berechnete Prämien. nest Hohe Rentenbesüge, | 


Außer den Prämienreſerven 5 3 beſondere Sicherheits⸗ 
onds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei der 
Hauptagentur Max Gläser, Gerſtenſtraße 16 in Thorn. 


zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


geslivle Weiven- und 
88 — 22 FR 
un 


Freie Zusendun ter Couvert 


für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


ä 


Stahls, den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze gegen minder- 
werthige Nachahmungen ist jeder einzelne unsererH-Stollen mit neben- 
stehender Fabrikmarke versehen, worauf man beim Einkauf achte! 
Grosse Preisermässigung. 
Preisliste und Zeugnisse gratis und franco. 


EM Die Vorzüge der H-Stollen sind bedingt durch die besondere Güte des 5 ö 


Mn. 


Berlin- Schöneberg. f 


3 IE 


Leonhardt & Co., 


Sicher 
wirkender Frauenſchutz, ärztl.empfohlen, 
per Dtzd. 2 Mk. Proſpekt gratis. (t 
Chemiker Schäfer, Eßlingen a. N. 


in vorzüglicher Qualität ver⸗ 

kauft (auch Centnerweiſe) 4 

Moder, Thorner Straße 56, 
. Schaale. 


Fr. Melllcke, sage femme, Berlin, 
Markgrafenſtr. 97, J. 


Trock. Kiefern-Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 


in den neueſten Fagons 


Le Behandlung, ſchnelle Hilfe, 
zu den A Preiſen 
N e 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, 
29 Sa. I ne Brunnenbauten, Wasserleitungen, 8. Landsberger, 1. Bbrjen- und Gent 15 
e Beſte Referenzen. Heiligegeiſtſtraße 18. 85 5 en N 

5 Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. b 5 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte 20 


